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niffe des Bellegus Paterfulus, frühzeitig fhon römifche Sprache

und Euftur fich ausgebreitet und befeftigt Hatte5 wenn gleich

immer noch Spuren uralter Charakterhärten und des Hanges zu

Krieg und Blut erfcheinen, fo wurde dennoch durch die Einflüffe
römifcher Sitten und Lehren dns vohere Naturwefen der Urbewoh-
ner fo fehr gemißdert, daß, eben wegen fanfterer Sitten, eingeborne
Legionsfoldaten unfers norifchen Dberlandes vor allen Anderen zur
faiferlichen Leibwache ausgewählt worden find *).

Die uralten fteiermarfifchen Bergwerfe auf edle Metalle

und auf Eijen.

Die celtifchen Völker, frühzeitig fehon mit den Vortheifen des

Bergbaues und der Hüttenarbeiten bekannt, verftanden die verfchie-

denen edlen und unedlen Metalle aufzufinden, aus dem Erdfchoofe
herporzuhohlen, fie zu fcheiden, zu fehmelzen und zu bearbeiten 3).

Sleicherweife ward die Gteiermarf und all deren. vortheilhnfte

Iraturgaben von den Urbemwohnern fchon nach allen Seiten nusge-

fpürt, fo daß vor undenffichen Zeiten fchon die Heilbringende blaue

ilyrifcehe Lilie, die wohlriechende norifch = pannonifche Spifannrde
oder der Lapandel, der Speit, die fehnelle Heilkraft des großen

und Keinen Iaufendguldenfrautes und des Waffermoofes aus den

Alpenbächen, dns fehön marmorirte Holz des Ahorns und des Buchs-

baumes, der PBinpernußbaum mit fehmadhafter Miondelfrucht, die

zahllofen fehönen Marmorarten, der Serpentinftein und die mäch-

tigen Kryftalle der Alpengebirge in Stalien befannt und zu Ge

genftänden des Handeld mit den pannonifch =norifchen Völkern ge=
8 x

2) Vellej.. IT. cap. 110.: In omnibus Pannoniis autem non diseiplinae
tantummodo, sed linguae quoque notitia romanae, plerisque etiam lite-
rarum usus et familiaris animorum erat exerecitatio.

2) Xon den Bewohnern des Unterlandes jagt Herodian., IT. 10% — 108.:
Sicut autem ejus regionis (Pannoniae) homines corporibus utuntur
praevalidis atque proceris, et in pugnam- caedemque paratissimis, ita
pingui sunt ingenio; quare haud facile sentiunt, si quid agas dicasve
astute ac subdole. — Dio Cass. IXL. 413.: Caeterum omnium, quos nos
quidem noverimus, hominum fortissimi sunt, nimirum cum nihil vita ho-
nesta dignum habeant, ad iram et caedem propensissimi. Doc, vers
fihert er von den einzelnen Soldaten des norifchen Landes, LXXIV. 840:
Stipatores Principis (Imperatoris) Itali, Hispani, Macedones et No-

rici tantum essent, quorum aspectus jucundus et mores suaves
erant,

3) Caesar B. G. VII. 22. — Strabo IV. 132. 141. — Diodor. V. —
Plin. XXXIM. 12., XXXTWV. 8, - o
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wordenfind N). Aralt find daher in unferm Berg: und Mittel: .
ande die Bemühungen der Urbewohner auf Gewinn edler und un-
edler Metalle, vorzüglich deg Goldes und Eifens. Aus dem gold-

hältigen Sande der Alpenbäche Gold zu mwafchen, war in den Ml-
pen eine der früheften VBefchäftigungen ceftifcher Völkerfchnften 2);
Strabo verfichert, daß vorzügliche Goldwäfchereien in den Umge-

genden der norifchen Stadt Norein beftanden hatten ®). Auch von

unferm Dberlande mag gelten, mas Polybiug vom ganzen no-

rifhen Zauristerlande verfichert: „daß dort an manchen

Stelfen in einer Tiefe von zwei bis fünfzehn Schuhen Goldförner
in Größe einer gemeinen und einer Wolfsbohne, und dermaffen
gediegen und rein gefunden wurden, daß bei der Schmelzung kaum.

ein WÜchttdeif verforen ging; daß fich daher Staler zahlreih an

diefen tauriszifehen Gofdfeifenwerfen zur Arbeit verdungen hätten,

wodurch fo viel Gold aufgebracht worden fey, daß dies edle Mte-
tall durch ganz Stalien um ein Drittheil an Werth gefallen wäre.
Die Tnurisfer hätten hierauf ale nusländifchen Arbeiter wieder
aus ihrem Lande entfernt 9.“ Längft und vor undenffichen Zei-
ten fehon find die Schnehten und Geifenwerte unferes Landes auf
Gold ausgebeutet und bi8 zur Unfenntlichkeit verfallen; aber Gold-
wäfchereien an der Mur und Drau beftanden bis tief ing Mittel-
alter herab. Wenn die aus Hörnern genrbeiteten Trinkgefäße der
pannonifchen Bewohner unferes Unterlandes in Gilber und Gold
gefaßt waren, fo dürfen wir auf Iandesthümfichen Schmuf nug
Gold und Sifber bei allen celtifch = germanifchen hochedein Fami-
Vien, und daher nuch auf einheimifche Verarbeitung diefer Metalle
ihließen °). Der erfte Bau der GSilberbergwerfe bei Fronfeiten
und Waldjtein an der Mur, der Silber- und Goldfchachten in
der Öail, im DOberennsthnle und bei der uralten Bergftndt Schlad-
ming, der Bau der überreichen, im Sahre 1158 noch von mehr
denn taufend Knappen bearbeiteten und damals vom Waffer er-
fäuften Sifbergruben an der Zeyring geht über alles gefchicht-
Kiche Gedenten, in die celtifch-germanifche Epoche hinauf. Wäh-

vend der römischen Epoche wurde jede bedeutendere Silber- und

2) Plin. XI. 1. 2., XVI. 15 — 16, XXL 9, XXV. 6, XXVII.8,
KARIN 1A RZGERTRUN.NR.

?) Athen, VI. 117. — Diodor. V.

3) Strabo IV. 144,
“) Strabo V. 148.

°) Athen. XI. p. 234.
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Gotöftätte auf Stantskojten eingezogen und bearbeitet, der Gewinn

und die Verarbeitung edfer Metalle in unferem Lande verboll-

fommnet, aller Goßd- und Mietalferwerb, fo wie der Bergbau über-

haupt unter eigene Gold- und Metalfgrnfen (Comes auri, Comes

metallorum), mit mehreren untergeordneten Beamten (Procurato-

res metallorum) geftellt, welche von dem Sifber- und Gofdertrage

aller Brivat-Berg- und Seifenwerke eine beftimmte Srohnabgabe in

rohen, ungeläutertem Golde CBalluca) einheden, alle Betriügereien

bei öffentlichen Abgaben von allen Metallerzeugniffen Hintandalten,

und ale bergmännifchen Arbeiten ordnungsmäßig feiten mußten ')-

Sm norifchen Berglande beftanden auf eigenthümlichem Grund und

Boden reichbegüiterter Provinzialen Marmorbrüche, porzüiglich be=

Yiebte weiße Steininger von unzerftörbarem Urkalt, aus welchen ?),

wie an der Kainach im Dswaldgraben, am Fuße der cetifchen Berg-

fette, am Bachern und in vielen anderen Gegenden unferes Dberlan-

deg die Steine zu fo vielen plaftifchen und infchriftlichen Denkmählern

und zu den prunkvollen Bauten von Palläften und Eempeln, deren

Trümmer zu Eily, Bettau, Serau bei Leibnit, Stalhofen, St. So-

Yann am Draufelde und bei Stubenberg u. f. w. heut zu Tage noch

die alte Größe und Herrlichkeit derfelben bezeugen, genommen, umd

pon einheimifchen fowohl, al3 von eingewanderten italifhen Uaumei-

fern und Künftlern bearbeitet worden find. Nichts ift in den Gchrif-

ten der Alten berühmter, al$ der uralte Eifendbau Noritums; als die

uralte und vortrefflihe Eifen- und Stahlbenrbeitung durch die

Urbewohner diefes Landes, von dem unfer Dberfand ein bedeuten-

der Theil war und heut zu Tage noch im Befie des Haupteifen-

Derges und vieler uralter Eifenlager it. Die Kenntniß und der

Gebrauch de8 Eifens verkiert fich bei den celtifchen Bofkerfchnften

überhaupt im Duntel des Höchjten Altertduns. Dan dente nur

an die den Gerten eigentglimlichen Eifen- und Stahlwaffen: Gäfa,

Pater, Spatya, Helm, Panzer, Schild. Den uralten Eifenbau

der norifchen Gelten und Germanen und die natürfiche VBortreff-

Yichkeit des norifchen Stahles pewähren alle Zeugniffe der Iltten.

Elemeng von Alerandrien macht: die Norifer zu den erten

Auffindern des Eifens ?). Der gelehrte Suidns behauptet, daß der

 

1) Cod. Theod. IH. 323 — 324. 519 — 521. — Notit. Imp. occident.

64. et in fin. de Magistrat. 15.

2) Cod. 'Theodos. IH. p. 525.

3) Clem. Alex. Edit. Sylib. p. 307.: Quin etiam Noropes (est autem gens

Paconiae, nung autem appellatur Norica) EIVog EGI Ilasovınov, vov
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heifpofirte Stahl die Bezeichnung: »glänzendes, ftrahlendes
Erzu unmittelbar von dem Namen der Noriker felbft, als der
bortrefflichften Bearbeiter ihres Eifenmetaltes, erhalten habe ').
Der fenntnifreiche Strabo verfichert von feiner Zeit, daß bei
der 1200 Stadien oberhatb Aquileja gelegenen Stadt Norein
bortrefflihe Eifenfaprifen beftanden haben 2). Die Bortrefflichkeit
des norifchen Eifens wie aller Snftrumente und Wnffen aus no-
vifchem Eifenmetalle und von norifchen Schmieden verfertigt, vrh=
men Horatius, Doidius und Petronius Arbiter, Martial fteilt
fogar die norifchen Eifenarbeiter an Kenntniß und. Gefchiektichkeit
den altberühmten nfintifchen Chafybern und den nördlichen Spa-
niern an die Geite 9. Der feharffinnige und umfaffend gefehrte
Kenner der Natur und menfchlichen Kunftfertigkeit, Plinius, un:
terfcheidet bei Schäßung des Eifenmetas und der Eifenfabrifate
fehr richtig die natürliche Güte des Eifens von der Sefchieffich-
keit nortrefflich fundiger Eifenarbeiter, und von dem VBorzuge der
durch Manipulationen erzeugten Eifenfadritate. Er fennt genau
die verfchiedenen Arten deg Eifeng, des weichen, deg gar fprö-
den, de mittelharten; wie auch deg Stahles. Er fennt gar

 

de Nogızoı #aAodyreı) aes elahorarunt, et primi ferrum purga-
runt: #2 0idygov EHOINERV TEWTON

1) Suidas in Voce: vopo\ : Noel ,: splendidus; nam etymologiaprivatione visus deducunt. Obscurant enim, ajunt, visum valde splen-dida et diffundunt, Itaque vogon) YaAzsg, id est: horops aes, dioi,quod se aspici non sinat. Epaphroditus autem, qui Noracum, Panno-niae urbem, cujus civis Noracius dieitur, vidit, in Pannonia ferrumnasci narrat, quod si acuatur et poliatur, fiat splendidissimum. Unde
VWporE X,aAR0V, idest, splendidum aesdiei ajunt, tanguam Noracium.

*) Strabo V. p. 148.5 8681 08 ÖTömog odrTog KeunmAuTız supvN\ no
ax FröneovEYEiR.

®) Ovid. Metam, XIV. 111 — 713.:
Saevior illa freto surgente cadentibus haedis,
Durior et ferro, quod Noricus excoquitignis,Et saxo, quod adhuec vivum radice tenetur.

Horat. I. Od. 16. v. 9., Epod. 18. v. 19.:
Tristes ut irae, quas neque Noricus deterret ensis! —
Ense pectus Norico recludere,

Martial. IV. Epigr, 55.:
Nos Celtis. genitos, et ex Iheris
Nostrae nomina duriora terrae
Grata non pudeat referre versu:
Saevo Bilbilin optimam metallo,
Quae vineit Chalybasque Noricosque.

Petron. in fragm. p- 26°7.:
Cultros ex ferro Norico,
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wohl die Verfchiedengeit der Schmelzöfen in Erzeugung des Noh-

eifeng (Sfoffen), von welchen in gewiffen Gegenden das vortreff-

Yichfte Eifen Lüme, Diefem fehnrffinnigen Beobachter blieb auch

der gute und nachtheifige Einfuß verfchiedener Wäffer bei

der Härtung des gefehmiedeten Eifens nicht unbefannt; daß

davon die Güte desfelden ganz allein herrühre; daß nuch Fünft-

Yiche VBermifchungen des rohen Eifens angemendet werden; wenn

anderfeitig durch gefchiefte Manipulation dem Eifen vorzügliche

Güte gegeben werde, fo weiß Plinius genau, daß dns norifche

Eifen feine Vortrefflichkeit fhon von Natur aus dem Schoo-

fie der Erde mitbringe ').

Heben den Vorzigen von zehn Ländern und Städten wiffen

 Nutiliug von Numantin (3. Eh. 400) und Sidonius Apolfinaris

(3. 487 n. Eh.) dem norifchen Lande feinen andern, nls den

Kuhn vortrefflichen Eifens und vo züglicher Bearbeitung desfelben

zuufchreiben 2. Mögen zivar diefe zwei fpäten Schriftfteller dns

 

2) Plin. XXXIV. c. 41.: Differentia ferrı numerosa. Prima in genere

terrae eoelive. Aliae molle tantum, plumboque vieinius subministrant:

aliae fragile et aerosum, rotarumgue usibus et clavis maxime fu-

giendum, cui prior ratio eonvenit. Aliud brevitate sola placet cla-

visque caligariis; aliud rubiginem celerius sentit. Stricturae vo-

cantur hae omnes, quod non in aliis metallis, a stringenda acie vo-

cabulo imposito. Et fornacum maxima differentia est: nu-

cleusque quidem ferri excoquitur in his ad indurandam aciem; aliquae

modo ad densandas incudes malleorumve rostra. Summa autem dif-

ferentia in aqua est, cui subinde candens immergitur.

Hacc alibi atque alibi utilior nobilitavit loca gloria ferri, sicut Bil-

bilin in Hispania et Turiassonem, Comum in Italia, cum ferraria me-

talla in his locis non sint. Ex omnibus autem generibus palma Serico

lerro est. Seres hoc cum vestibus suis pellibusque mittunt. Secunda

Parthico; neque alia genera ferri ex mera acie temperantur; caeteris

enim admiscetur mollior complexus. In nostro orbe aliubi vens

bonitatem hanc praestat, ut in Noricis; aliubi factura,

ut Sulmone aqua, uti diximus. Quippe cum in exacuendo oleares 00-

tes aquariseque differant, et oleo delieatior fiat acies. Mirumque,

cum excoquatur vena, aquae modo liquari ferrum, postea in spongias

frangi. Tenuiora ferramenta oleo restingui mos est, ne aqua in fra-

gilitatem durentur.

2) Sidon. Appollin. v. 49.:

Troja viris, Epiros equis , animalibus Argos,

Inda ebore, argento Sardinia, et Attica melle,

Fertilitate Samos, Paros insula marmore , ferro

Norica, prineipibus Niloiica, Thracia Marte.

Rutil. Numant. In Itinerar. I. v. 351.:

Occurrit Chalybum ınemorabilis Ilva metallis ,

Qua nihil’uberius Norica gleba tulit.

Non Biturix largo potior strietura camino ,

Necque Sardoo cespite massa fluit.

Plus confert populis ferri foecunda creairix,

Quam Tartessiaci glarea fulva Tagi.
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höhere Altertyum wenig berühren; wenn aber der gefehrte Bli-
nius, welcher alle Mnnipulntionen ‚ Alle bearbeitete Schachten de8
Eifens in der damals befannten Wert fennt, dem norifchen Eifen-
metakfe fehon eine natürliche Güte im Schoofe der Erde
feroft zufchreist, fo kann dies erit das Nefultat vielfältiger
Vergleiche und Erfahrungen feyn; und dies führt ung zus
verläffig mit den erften Anfängen »des norifchen Eifenbaues in dag
grauefte Altertyum, und mit der Ausbreitung und Bervollfomm-
nung des norifchen Eifenwefens in zahlreichen Eifenfabrifen im
norifchen Bochlande weit in die Zeiten vor der römifchen Unter=
jochung hinauf. Sn keinem Dinge nun ift der erfte Anfang dns
Bolllommenfte. &g fegt folglich eine Yängere Zeit voraus ı big eg
die eigene einheimifche Bearbeitung und Derarbeitung des ausge:
fohmolzenen Eifeng im Norifum zu einer befondern Bollkommen-
heit gebracht hatte, ungenchtet das reife Erz von Natur
aus fehon gut gemefen. Dier die eingewanderten Ceftogalfen
haben aus ihrem gallifchen VBaterfande fchon große Gemwandtheit
in Bearbeitung der Metalle mit ing norifche Hochland ge-
bracht, wofür fehr wichtige Gründe fprechen; fodann ift aber d08
hohe Attertgum der norifchen Eifenfabrifen ohnehin erwiefen.
Wir fchliefen noch umfaffender. Nicht bloß aus der Erzftufe ge=
fhmolzen, oder in rohere Gtüde verfchiedener Form, Die und
Länge gehämmert, wurde im Alterthume das norifche Eifen
im Lande und nad) Außen größtentHeil$ verkauft; eg bejtan-
den- im Norifum feldft Eifenfapriten aller Dbrt, ferpft
sahlreihe Waffenfhmieden. Zu diefem Schluffe berechti-
gen uns volffommen die inhaltsfchweren Ausdrüde Doidg und deg
Gefangmeifters Horaz '). Die norifhen Schwerter im no-
rifhen Feuer müffen eben fo gewiß im norifchen Lande gear-
beitet worden feyn, alg die alpinifchen Gäfe nirgend anders,
als in den einheimifchen Anfiedlungen der Celtogalten jenfeits der
pen. Die Waffen der Celten waren nicht ohne fünftliche Zier-
lichfeit gearbeitet gewefen. Gie trugen Helme, Panzer, Fuf- und
Armfchienen aus Eifen; fie wußten Waffenröde aus Eifen zu
ftriden, wie VBarro erzählt 9). Nach den Verficherungen Divdorg
waren in den galfifchen Helmen Tpiergeftalten in gegrabener, ge=

 

1). Noricus ensis, Noricus ignis.
”) Varro de ling. lat. Fol. VIN.: Galli e ferro (suceuderunt loricas)ex annulis ferream tunicam.
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fchnittener, auf den Schildern aber in hafberhnbener Arbeit zur

Zierde, zum Schreden und zum Schuge zu fehen gewefen Y). &$

nennt jedoch feiner der Alten die Stelfen der norifchen Eifenberge

und Eifenfchachten namentlich; nur Strabo allein führt uns in

die Nähe unferg GSteireroberlandeg, und in dasfelbe felhft Hinz in-

dem er verfichert, daß die Stadt Norein, in deren Nähe und

Umgebungen fich Goldwäfchereien und Eifenftätten befanden, von

Aquiteja ungefähr 1200 Stadien entfernt Liege ?). Diefe 1200 Sta-

dien betragen nach römifcher Meffung 150,900 Schritte. Ver-

folgt man num nach dem alten antoninifchen Neifebuche die

Strafe über Bin Beloio, Earice, Santica nad VBirunum,

fo beträgt die Entfernung Birunums von Aquileja 111,000

römifche Paffus. Von VBirunum nug Mittelfärnten fort

nördlich nad) Doilabis (Wed in Dberöfterreich) führt die

Straße auf der Peutingerifehen Tafel über Matucnio nad)

Porein, welches von Virunum 40,000 Römerpaffus entfernt

war. Die ganze Diftanz von Aquilein nad Norein beträgt

demnach 151,000 römifche Paffus; worin die runde Zahl Stra-

B0°8, 150,000 Schritte, doch nicht zu verfennen ift. Wir kommen

daher mit der Lage der uralten Stadt Norein ing weft-

Yihe Hochland Noritums, über die Gegend der färntne-

rifhen Stadt Friefach, und noch beftimmter in die Gegenden

der oberfteierifchen Drtfehaft Neumarkt Hin 9. Bei diefem

Drte beftanden alfo vorzügfihe tauriszifche Eifenftätten.

Wir fagen gefliffentfich Eifenftätten; denn Strabo’d Ausdruf:

(eröygoveyera) ift etwas zweifelhaft; und kann als Eifengruben

oder auch ald Eifenfchmieden genommen werden. Wir fehen

 

2) Diodor. VI. p. 424.: Quidam in scutis animalium formas aereas pau-

lum eminentes gestant et ad ornatum et ad corporis tutelam fa-

bricatas. Aerea galea caput muniunt, paulum eminentiore, in qua aut

cornua impressa sunt, aut avium vel quadrupedum effigies sculptae.

2) Strabo V. p. 148.: E£w dgl rwv 'Evermdv ogwv 7 "AxrvAyın,
v ! \ 6

Oropigovraı de moraum 'geovrı ama Twv "AAmıwy oglöv, dvam-
” z 348 ix 7

Aov EXoyTI, Hal Sadlav EMI TOIg ING EIG Nugyeızy mom,
€ e ’

megı Yv Uvaıos 6 Kagßwv auußarwv Kıußeioig, ovdev Emguger.
3 ’ e # z o SS &

EGEı ÖE O TOMOg ODTOg XEUTIOmAUTIE EvPvy nal aröngovpyeik.
Sita est Aquileja extra Venetorum fines, pro limite est fluvius ab Al-
pibus delapsus, qui adversus navigari potest et MCC stadiis ad No-
reiam urbem, apud quam Cneius Carbo inani conatu cum Cimbris con-
flixit. Habet is locus auri lavacra et secturas ferri praeclaras.

3) Christ. de Jordan. Orig. Slav. T. IL, P. II pı 77 — 8. 80.
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uns aber jedenfalls durch diefe Angaben des genauen Strabo in

die Nähe und auf den unmittelbaren Bodenunferer Steiermart,

in die weftfichen Abhänge der cetifchen Gebirge, Waltenftein, St.

Gertraud, St. Leonhard, Leling, Hüttenberg, Friefadh, St. Lnm=

drecht, Turrac) u. f. w. perfeßt. Da nun aber GStrabo’s Nachricht

nicht nusfchließend die Eifenftätten zu Norein als die Einzigen

des norifchen Landes nennt, fo dürfen wir eben daraus, und

aus dem, von allen Alten anerkannten Neichtyume des norifchen

Landes an vortrefflichem Eifen zuverfichtfich auf noch mehrere Ei-

fengruben und Eifenfabriten jeder Art im tauriszifchen Hochlande,

insbefondere in der eifenberühmten Steiermark fehliefen. Hiezu

tömmt noch Folgendes: Epaphroditus im erften, Bifchof Clemens

zu Alerandrien im zweiten, und Eufebius im vierten Jahrhunderte

fennen im großen Siyritum nur allein die Noriker als die eriten

Auffinder und vortrefflichften Bearbeiter des Eifens und GStahles

in ihrem Lande %. Aus der oben angeführten MHeußerung des

Suidas geht hervor, daß die Norifer von ihrer Stadt Norakum

(alfo wohl fo viel als Norein), Noragier, Norafer (Noris

fer), und daf dns von ihnen trefflich bearbeitete Eifen und der

heifglänzend polivte Stahl von ihrem Namen felbft norizifu

norifches Eifen morifch, im Begriffe des griechifchen vogcL,

funteind, glänzend genommen) benannt worden fey. - Nun

fennt Ptofomäus bei der Angabe der einzeinen Völkerfchaften

Noritumg im nordöftlichen Lande und gerade nuch im Gteiver-

Dberlande allein nur die Noriter %. Dan ift demnach berech-

tigt, die vorzugsmweife fo genannte Bölkerfchaft Norifer, oder

Arbeiter in den einheimifchen Eifenbergmwerfen und Eis

fenftätten, weit über die vom Strabo bezeichneten Oegenden aus-

zudehnen. Wer follte nun hier nicht fogfeich an die uralten Eifen-

fchachten im Admontthafe, im Sohnsbacherthafe, in der Lobming,
in der alten Waldmarch, im Thörkgenben, bei Aflenz und Marin-

ze, in Neuberg, und nördlich jener Gebirge in der Neichenau,

insbefondere nber an den aftberühmten fteiermarkifchen Erz-

berg denken? Bei weitem über alles gefchichtliche Gedenken gehen

die erften Arbeiten bei diefem an Eifen überreichen Berge. Selbjt

die. Miythe von der erften Auffindung des Eifens dafeloft weifet

1) Clem. Alexandr. Stromat. I: p. 308., Edit. Syliburg. — Euseb. Prae-
parat. Evangel. I. cap. 10.

>) Ptolom. I. cap. 14., Tab. V. Kuropae.
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zurück auf dns früherte celtifch-germanifche Altertfum '). Zunächit

an diefem Berge vom Murthale her ging eine Römerftrnße durch

das Liefingthal aufwärts in dns Palten- und Ennsthaf fort nach

Doilabis in Dberöfterreich. In der unmitteloarften Nähe des Erz-

berges, am Beitsberge bei Leoben, zu St. Margarethen, Kobenz

und Knittelfeld, zu Traboch, Trägelwang, Notenmann, Lieen und

Admont, überall hat man infchriftliche Römerfteine aufgefunden.

Biefe Mitiionen Zentner reifen Eifenerzes find fehon in’ der Bor-
zeit an den offenen Außenfeiten (am Tage) diefes Berges nufge-

arbeitet worden. Der Erzberg ijt in feinem Innern nach allen

Richtungen in ungemein langen Schachten, bloß durch fogenannte

Schrammarbeit, por Erfindung des Pulvers und vor der Anwen-

dung des Feuerfegens, durchwühltz und fein Reichtgum an Eifen-

ftein ift, des mit jedem Sahrhunderte geftiegenen Bedarfes unge-

achtet, noch unermeßlich. Alle Gegenden an der füdlichen Halb-

runde um den Erzberg umher erfcheinen in den früheften Urkun-

den des Mittelalters wohl bevölkert und bebaut. Diefer Berg hieß

in frühefter Zeit fehon vorzugsweife „der Berg, der Erzberg“;

die an demfelen zunächft gelegenen Drtfchaften hießen: „der Drt

por dem Berg“ (Bordernberg), und „der Drt hinter, oder

inner dem Berg,“ Snnerberg, Snnernberg, Eifenerz, interior

Eisenerz), Die Bearbeiter der Erzhalden und Gruben dafelbft

fennt man aus der früheften Kunde nur unter dem Namen „die

Erjberger, Eifenerzer (Cathmiarii), die Eifenbla her, Ei-

fenfchmelzer;“ und fie behielten Jahrhunderte fort allein nur

diefe Benennung; welche fo auffallend erinnert an den äfteften

und die Sache felbft fo fehr bezeichnenden Namen Noriker, als

der erften und vortrefflichften Arbeiter in Eifenfchncdh-

ten und Eifenftätten. Durch diefe gefchichtlich zuneriäffigen

Andeutungen fieht man fich gezwungen, die Anfänge des Eifen-

baues nuch am dHiefenm Gottesberge, der gefegneten Mutterbruft

des Gteirerfandes, in und über die Nömerzeit, in dns höchite AUL-

terthum hinaufzurüden. — Db die Römer gleich nad) Eroberung

unferes Landes, fo wie die norifchen Gofdbergwerte, auch die da-

2) Eine nach ihrer wahren Quelle gänzlich unverbürgte Nachricht fest die erfte
Auffindung und Bearbeitung bes fteierifchen Ergberges in das Sabre 712

nach Ghriftus. Lazius de migrat, gent. p. 186 — 18% — Jul. Aquil.

Caesar, Annal. Styr. I. p: 295. Die Auffindung des Eifenfteines am
Erzberge bringt man auch mit einer echt urgermanifchen Mythe von einem

Rihus oder Waffermanne am Leopoldfteinerfve bei Eifenerz in Zerz

bindung.
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ferpft einheimifchen, uralten, und mit fo vielem Nuhme von den

Landesbewohnern betriebenen Eifenfchachte und Eifenfabrifen al-

fer Art als Stantseigentyum erffärt und in eigenen Befig und
Betrieb genommen haben? ift nicht befannt. Sn jedem Falle aber

blieben die ausgezeichneten einheimifchen Eifenarbeiter fortwährend

in der Kunde und Uebung ihrer altberühmten Manipulation und

Tabrikationz; fo daß der Ruhm von dem übergroßen Neichthume
Norifums an gutem Eifen, und von der ausgezeichneten Benrbei-

tung desfelden durch die ganze Zeit des römischen Befites, vom
30. Sahre vor, bis zum Sahre 500 nach Chriftus aus dem Mun-

de der wiürdigften Alten, eines Strabo, Horatius, Doidius, Pli-
nius, Petronius Arbiter, Moartialis, Nutifiug Numantianus und
Sidonius Appollinaris ununterbrochen erfcholfen ift. Mit jteier-

märtifchem Eifen und Stahl wurde zugleich auch auf den großen

Heerftrnfen nad) Aquifeja, nach Tergefte, und von dort noch wei-

ter nach Sstalien fort ein fehr Tebhafter und wichtiger Handel in

der ganzen Nömerepoche getrieben; und zuverfäffig ift fowoht
in den italifchen Waffenfabrifen zu Berona (Fabrica Veronen-

sis scutorum et armorum), zu Mantun (Mantuana lorica-

rum), zu Cremonn (Scutaria Cremonensis), zu Concordia
(Sagittarum Concordiensis), zu Ticinum (Ticinensis arcuaria),

als auch in den pannonifchen Waffenwerkftätten zu Sirmium
(Fabrica scuterum, balistarum et armorum Sirmiensis), zu

Acincum und zu Carnuntum an der Donau (Scutaria Acin-
censis et Carnuntensis) viel Eifen und Stahl unferer fteieri-
fhen Berge und Werkftätten verarbeitet worden *). Die Ber:
führung verfchiedener fteiermarkifchen Eifenfaprifate, dann Rohei-
feng vom Erzberg und deffen nähern Umgebungen auf dem Enns-
fluffe in die Länder an der öfterreichifchen Donau ift uralt, und
von diefem Berge, fo wie aus den Eifenfchachten zu Neuberg im
uralten Cermwalde und in der Reichenauift gleicherweife viel fteieri-

fhes Eifen in die Waffenfaprifen zu Lorch und zu Garnunt ge-
bracht und durch dns Ufernorikum und Dberpannonien, ja wohl

auch über NhHätien hin verbreitet worden.

2) Notit. Imper. occident. p. 58 — 61. Viele Geräthichaften und Waffens
ftüde, aus fteiermarkifcher Erde, felbft aus den Gräberhügeln bei Leibnis,
Mure u, fe w., ausgegraben, find aus Broncemetall und von uralter Arz
beit. Die bei Negau gefundenen Helme mit Runenfrift find gleicherweife

aus Bronce, — Gehörten diefe den uralten Steirern an, oder singewander-
ten, oder durchzicehenden Völkern und KHorden?


